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«Forum». Sicher frogt sech üsi
Läserschaft, wohär me daas weis. Trotz
syre Lydeschaft für en Oriänt isch
der Fra Henri e Bärner bblibe u het
über di diplomatischi Poscht e tolle,
umfangryche Briefwächsu mit vilne
Bärnerinnen u Bärner gha. I sym Fall
heisst das: är het Bärndütsch gschri-
be, Stadtbärndütsch no cblei im Stil
vom Rudolf von Tavel; är isch der-
dürtwille blybe stoh i syre Sprooch.
Das het däm was er gschribe het,
ekei Abbruch too. Itz chunnt ds
Fynschte vom Beschte: der Fra Henri
het i der dütsche Rurräntschrift
gschribe. Sy Läserschaft het di
Schrift nit ume chönne lääse, etlechi
Briefe sy zum Fra Henri ou ir
dütsche Schrift zruggcho. Exklusiv, cha
me däm jo sääge. U derzue bei der
Fra Henri ume sys Stadtbärndütsch
lo gälte. Macht nüt, mir wiisse jo, ass
jedi Gäget im Bärnbiet es angersch
Bärndütsch redt; der Füürwehrma
angersch weder der Filialleiter, di
Jungen angersch weder di Alte. Ei
Sprooch gits, u die verstöh a 11 i : si
chunnt vo Härzen u geit z Märze.
Dorum gäbemer jitz zletscht em Fra
Henri sälber ds Wort:

«Es ganz es wärtvolls Bärndütsch
Manuskript 16 Site A 4 mit <eigenar-
lige u luschtige» Ufzeichnunge vo
ihrne Reise z Ägypte, z Persie u z
Libye vo der Frl. Helene Römer ligt
vor mer. Es isch son e interessante
Bärndütschtext, dass me cha hoffe,
er wärdi e Verleger finde oder i ne
Antologie ufgnoh wärde. So öppis
isch eimalig u gits i der ganze Bärn-
dütsch-Literatur no niene.»

«Eui negativi Ysstellung zu
«Nachtschatte» teilen i nid!» schrybt
er amene Brieffründ. « Ds
Bärndütsch isch mer rächt, i hält nüt
drannen usz'setze, u d Schribwiis

isch o nach mym Gschmack: keini u
für -el (Himel, nid Himu), keini -ng
für -nd (Chind u nid Ching) u inhalt-
lech findeni's o ganz «psychologisch».

Di verschidene Beziehunge
zwüshe dene Pärsone sy guet gschil-
deret, dr Humor fählt o nid!»

Mir chönnti meine, der Fra Henri
heig z Bärn oder Chünitz gläbt u nid
bi Kairo. Werner Gfeller

HÄITERLUFT -
TIMMERFEEN
S" -

Mit diesen zwei Wettergegensät¬
zen charakterisieren sich die

Gedichte und Geschichten von Walter

Räslin insgesamt ganz gut; von
vergnüglichen, auch selbstironischen

Schilderungen zu tief-, ja
abgründigen Blicken in die
Landschaften der Seele reichen die
sorgfältig formulierten Stücke, immer
voll Sprachklang und herzerfrischender

Mundarllichkeit. Die
Gruppe Züri hatte das Vergnügen,
Walter Räslin wieder zuzuhören;
aber jedermann kann Versäumtes
nachholen über die reiche Auswahl
seiner Werke auf der neuen CD
«Gedicht und Gschichte i Nidwald-
ner Mundart», gelesen vom Autor; in
vorzüglicher Qualität, auch musikalisch

aufgelockert, etwa mit dem
«Schääfli-Schottisch», dem Vorbild
der «Frau Stirnimaa» Jürg Bleiker

Verlrieb: Schul- und Gemeindebibliothek,
6)75 Beckenried, 1996.
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